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Der Kampf um die Schule.
Von Seiten der Centrumspartei iſt dem

Staate ein neuer Kampf, der Kampf um die
Schule, in Ausſicht geſtellt, der erſt dann recht
beginnen werde, wenn Staat und Kirche ſich auf
kirchlichem Gebiet geeinigt haben, und dann um
ſo heftiger entbrennen werde: als Ziel des
Kampfes iſt zunächſt die Herſtellung des Zu-
ſtandes in's Auge gefaßt, welcher in Preußen
vor dem Schulaufſichtsgeſetz von 1872 beſtanden
hat, des Weiteren aber nöthigenfalls eine funda-
mentale Trennung zwiſchen Kirche und Staatdurch volle Gewährung der Unterrichtsfreiheit

welche der Kirche geſtatte, den Staatsſchulen
gegenüber ihrerſeits vom Staate völlig unab-
hängige Concurrenzſchulen zu errichten.

Dieſen von Seiten der Centrumspartei im
Abgeordnetenhauſe bei den vorwöchentlichen Ver-
handlungen über den Etat des Kultus miniſteriums
erfolgten Ankündigungen ſind ſchon mancherlei
andere Kundgebungen in demſelben Sinne vor-
ausgegangen, ſo auf der vorjährigen General-
Verſammlung deutſcher Katholiken in Frank-
furt a. M., auf mehreren katholiſchen Verſamm-
lungen in den weſtlichen Provinzen und nament-

lich in der eines Vereins, des

Caniſiusvereins, welcher die „Rückeroberung der
Schule für die Kirche“ als Loſung ausge-
geben hat.

Die Bedeutung dieſer Beſtrebungen wird
nicht unterſchätzt werden dürfen, und hat es ſich
der Cultusminiſter bei den vorwöchentlichen Ver
handlungen angelegen ſein laſſen, die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf dieſen für die bisherige Ent-
wickelung der preußiſchen Volksſchule gefährlichen
Kampf hinzulenken und den gedachten Beſtrebungen
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten.

Der von dieſer Seite in Ausſicht genommene
Kampf würde in der That ein ſehr bedeutungs-
voller ſein: denn er würde ſich nicht nur gegen
das Schulaufſichtsgeſetz allein richten, ſondern
gegen eine der weſentlichſten Grundlagen, auf
denen ſich der preußiſche Staat entwickelt hat
und die ihn groß gemacht haben Es iſt ein
Fundamentalſatz des preußiſchen Landrechts, daß
Schulen und Univerſitäten Veranſtaltungen des
Staates ſind, und daß die Schulanſtalten unter
der Aufſicht des Staates ſtehen. Dieſer Grund-
ſatz iſt in die Verfaſſungsurkunde übergegangen
und weiter ausgeführt worden. Um ihn vor
Verdunkelungen in der Theorie und Praxis zu
ſchützen, iſt im Jahre 1872 nach heftigen Kämpfen

das ſern worden, welches

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Juſerate Tags zuvor.

kein neues Recht ſchuf, ſondern das alte nur
ſicher und klar ſtellte. Eine „Rückeroberung der
Schule für die Kirche“ würde die ganze bisherige
Entwickelung des Schulweſens in Preußen auf
den Kopf ſtellen.

Der Kampf um die Schule wird aber auch
von entgegengeſetzter Seite geführt, wobei nicht
minder die geſchichtlichen und verfaſſungsmäßigen
Verhältniſſe außer Acht gelaſſen werden. Es
ſind dies die Beſtrebungen, welche auf die Simultani-
ſirung der Volksſchule, d. h. auf die Einrichtung
von Volksſchulen ohne beſtimmten confeſſionellen
Charakter, ſondern für Schüler verſchiedener
Confeſſionen gerichtet ſind. Bisher iſt in Preu-
ßen die Confeſſionalität geſchichtlich das leitende
Princip für die Geſtaltung des Volksſchulweſens
geweſen und entſprechend dieſer Entwickelung
ſchreibt die Verfaſſung im Artikel 24 vor, daß
bei der Einrichtung öffentlicher Volksſchulen die

confeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berück-
ſichtigen ſind. Nur wo die Verhältniſſe es er
heiſchten, ſind Simultanſchulen eingerichtet worden.

Es kann nicht geleugnet werden daß das
Drängen nach Simultanſchulen den entgegen
geſetzten Beſtrebungen nach der Rückeroberung
der Schule für die Kirche Vorſchub leiſten muß.
Umſomehr wird die preußiſche Unterrichtsver-

Das geheimntß der Schweſſern

(3) Novelle von H. S. Waldemar.
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Vom Dorfe her, auf demſelben Wege, den
ſie gegangen waren, näherte ſich eine Geſtalt.
Noch konnten die Mädchen eben nur ihre Um-
riſſe erkennen, da ſprang Erika, befürchtend, der
nahende Helfer könne eine andere Richtung ein-
ſchlagen, auf den Kiel des umgelegten Kahnes
und wehte mit dem Taſchentuche.

„O bitte, hierher, lieber Mann!“ rief ſie
laut, in der ſicheren Hoffnung, der auf ihren
Ruf raſch näher Kommende ſei einer der orts-
angehörigen Fiſcher aber ſie verſtummte, dunkel
erröthend, als ſie nun einen jungen Mann in
feiner, ſogar höchſt moderner Kleidung vor ſich
ſah, einen ſchlanken jungen Mann, deſſen dunkle
Augen halb fragend und halb beluſtigt auf ihr
ruhten, während er grüßend den Hut von dem
braunen Haar hob.

„Sie wünſchen, mein Fräulein fragte er
freundlich.

Die Freude über ſo ſchnelle Hülfe gab
Erika ihre Faſſung zurück.

„Verzeihen Sie, mein Herr„Nicht Urſach,“ warf er Wchelnd ein.

„Verzeihen Sie, mein Herr,“ wiederholte ſie
mit erhöhtem Ernſte, „daß ich Jhre Hülfe in
Anſpruch nehme, ich bin ihrer ſo ſehr bedürftig.“

Nun wurde auch er ernſt.
„Und womit kann ich dienen fragte er.
Er hatte inzwiſchen von Erika's glühendem

Geſicht in das bleiche, ſchmerzzuckende der

Schweſter gebliekt und ein Verſtändniß ihrer

Lage gewonnen.
„Sie ſind unwohl, vielleicht verunglückt,“

wandte er ſich an die letztere.
„Meine arme Schweſter,“ erwiderte Erika

ſtatt jener, „iſt gefallen und hat ſich den Fuß
ſo ſehr verletzt, daß wir nicht wiſſen, wie wir
ins Dorf zurückkehren ſollen.

„Jch glaube, er iſt gebrochen,“ klagte Elfriede.
„Davon wollen wir uns ſogleich überzeugen,“

ſagte der junge Mann beruhigend. „Sie können
ſich mir vertrauen, meine Damen, ich bin Arzt
und heiße Doktor Fedderſen.“ Er wandte ſich
mit ſeiner Vorſtellung an Erika, welche ſie mit
leichtem Kopfneigen annahm, und ehe noch
Elfriede einen Widerſpruch erheben konnte, war
er vor ihr niedergekniet und hatte den zierlichen
Schuh von dem verletzten Fuße gezogen. Dann
holte er ein kleines Beſteck aus der Bruſttaſche,
entnahm ihm ein Meſſer und entfernte mit
deſſen Hilfe auch den feinen Strumpf, das ver
letzte Glied mit möglichſter Schonung behandelnd.

„Der Fuß iſt weder gebrochen, noch ver-
renkt, mein Fräulein,“ ſagte er beruhigend undbewegte das ſchmale Füßchen, das ohne Spur
einer äußeren Verletzung in ſeiner Hand ruhte,
langſam im Gelenk, was Elfriede ein neues
Stöhnen entlockte. „Es war wohl nur eine Ver-
ſtauchung, eine ſchmerzhafte Dehnung der Mus-
keln und wird bald von ſelbſt wieder vergehen.
Aber dies hier kann ich mir nicht erklären,“ fuhr
der junge Arzt fort und legte den Finger an
einen ſchmalen blauen Streifen, der ſich um den
ſchlanken Fuß Elfriedens wand. „Jſt dieſer

blaue Streifen etwa auch eine Folge des Falles
Erika ſaß neben ihm im Sande, um aus

ſeinen Mienen möglichſt ſchnell das Ergebniß
der Unterſuchung zu leſen, ſie übernahm daher
die Erklärung.

„Der blaue Streifen iſt meiner Schweſter
angeboren, oder doch ſchon in ihrer früheſten
Kindheit entſtanden,“ ſagte ſie.

Elfriede ſagte dazu kein Wort, ſie ſchien
faſt enttäuſcht darüber, daß ihr Unfall kein be
deutenderer geweſen, und das Lächeln, das „ge-

fühlloſe Lächeln“ nannte ſie es ſpäter, als ſie
mit der Schweſter den Vorfall beſprach, des
jungen Arztes empörte ſie.

„Es thut aber doch ſehr weh,“ ſchmollte
daher Elfriede.

„Jch glaube es wohl,“ entgegnete Doktor
Fedderſen jetzt gutmüthig lächelnd, „aber nun
wird es vorüber ſein, verſuchen Sie nur einmal
aufzutreten.

Sie machte den verlangten Verſuch, aber
offenbar mit wenig gutem Willen und wenig
Energie, denn ſie ſank mit einem leiſen Schmerzens-
ſchrei auf den Sitz zurück.Nun warf auch Erika dem jungen
einen vorwurfsvollen Blick zu und ſagte:

„Sie ſeben, daß ſie es nicht kann.“
„Auch nicht, wenn Sie ſich auf meinenArm ſtützen fragte Doktor Fedderſen.
Elfriede ſchüttelte den Kopf und ſagte:
„Jch kann nicht!“

Arzt

(Fortſetzung folgt.)
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waltung von der Nothwendigkeit durchdrungen
ſein, feſt auf dem geſchichtlichen wie verfaſſungs-
mäßigen Standpunkt zu verharren, daß die
Schule eine Veranſtaltung des Staates iſt, die
Aufſicht über die Schule voll und unbeſtritten
dem Staate und ſeinen Organen gehört und daß
in der Volksſchule die Confeſſionalität ihr gutes
Recht erhält. Wenn dieſe bewährten Principien
nicht aufgegeben werden, dann kann es nicht
zweifelhaft ſein, wer in dem Kampfe um die
Schule Sieger ſein wird.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Montag 12. März 1883.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner Sitzung am

Montag die erſte Leſung der Vorlage betr. die Verlegung
der Bahnanlagen r der Stadt Köln, welche nach
kurzer Debatte an die verſtärkte Budgetkommiſſion verwieſen
wurde. Der Geſetzentwurf, betr. die Landesbank in Wies
baden wurde an die Agrar- Kommiſſion und die Geſetzent
würfe betr. die Befugniſſe der Strombau- Verwaltung gegen
über den Uferbeſitzern, in Gemeinſchaft mit der Aufhebung
der ſchleſiſchen Ufer-Wart und Hegungs- Ordnung an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen Bemerkens-
werthe Debatten fanden nicht ſtatt. Nach kaum zweiſtündiger
Sitzung war die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung
Dienſtag 12 Uhr Hundeſteuer und kleinere Vorlagen.
Schluß 2 Uhr.

Fürſt Gortſchakoff F.
Eine Reihe hervorragender Perſönlichkeiten

hat das Jahr 1883 bereits ihrer irdiſchen Lauf-
bahn entriſſen. Jm Augenblick des Jahreswechſels
ſtarb Gambetta, ihm ſchloß ſich bald darauf
General Chanzy an. Deutſchland beklagt den
Tod des Bruders unſeres Kaiſers und ſeines
großen Tondichters Richard Wagner. Jetzt wird
aus BadenBaden ein neuer Trauerfall gemeldet.

Wie ſchon geſtern in einem Telegramm ge-
meldet, ſtarb am 11. März Morgens um 4 Uhr
nach langer Krankheit in Gegenwart ſeiner beiden
Söhne in Baden Baden der ruſſiſche Reichs-
kanzler Fürſt Gortſchakoff, unter der Regierung
des Kaiſers Alexander II. als Leiter der ruſſi-
ſchen Politik einer der hervorragendſten und
einflußreichſten Staatsmänner der Gegenwart.
Fürſt Alexander Michailowitſch Gortſchakoff war
am 10. Juli 1798 geboren, trat früh in die
diplomatiſche Laufbahn ein, wohnte als Attache
des Grafen Neſſelrode dem Kongreſſe von Lai-
bach und Verona bei, wurde 1850 ruſſiſcher Be
vollmächtigter am deutſchen Bundestage und
1854 Geſandter in Wien, in welcher Stellung
er ſich ſo hervorthat, daß ihn der Kaiſer Alexan-
der 1856 zum Miniſter des Auswärtigen, ſpäter
zum Reichskanzler ernannte. Die Haltung der
öſterreichiſchen Regierung während des Krim-
krieges hatte ihn in entſchiedenen Gegenſatz zu
Oeſterreich geſtellt: ein Gegenſatz, der auch noch
nach dem Kriege ſcharf hervortrat und weſentlich
dazu beitrug, ihn in Bahnen zu lenken, die weit
ablagen von der tratitionell-ruſſiſchen Politik.
So näherte er ſich dem Kaiſer Napoleon an
und verhielt ſich auch Jtalien gegenüber nicht
unſympathiſch. Dabei bewahrte er aber in allen
europäiſchen Fragen doch eine große Zurückhalt-
ung. „Rußland grollt nicht, aber es ſammelt
ſich.“ Mit großer Entſchiedenheit trat er aber
während des polniſchen Aufſtandes von 1863
den Einmiſchungsgelüſten der Weſtmächte ent
gegen. Sein entſchloſſenes Auftreten in dieſer
Angelegenheit, das in ſeinen meiſterhaft ab-
gefaßten diplomatiſchen Noten einen klaſſi-
ſchen Ausdruck fand, begründete erſt eigent-
lich ſeinen ſtaatsmänniſchen Ruf, und trug
am meiſten dazu bei, ihn in allen Kreiſen des
ruſſiſchen Volkes populär zu machen. Den
deutſch franzöſiſchen Krieg benutzte er, um die
Aufhebung derjenigen Beſtimmung des Pariſer
Friedens von 1856 durchzuſetzen, welcher Ruß-
land die Haltung einer Kriegsflotte im Schwarzen
Meere unterſagte. Die Drei-Kaiſer-Zuſammen-
kunft zu Berlin im September 1872 führte zu
nahen Beziehungen zwiſchen Deutſchland, Ruß-
land und Oeſterreich. Die auf Erhaltung des
europäiſchen Friedens gerichtete Tendenz des als
Dreikaiſerbündniß bezeichneten Verhältniſſes ver
mochte indeſſen nicht, die mit dem Aufſtande der
Herzegowina eingeleitete Bewegung auf der
Balkanhalbinſel in den Bahnen einer friedlichen
Entwickelung zu halten. Fürſt Gortſchakoff hatte
nicht die Kraft, vielleicht auch nicht den Willen,
die zum Kriege drängende Bewegung im ruſſi

ſchen Volke zu zügeln. Daß den ernſtlichen
Anſprüchen, welche Rußland durch den Friedens-
vertrag von St. Stefano durchzuſetzen verſucht
hatte, durch den Berliner Kongreß im Juli 1878
Schranken geſetzt wurden, empfand Fürſt Gort-
ſchakoff als eine Niederlage der von ihm ge-
leiteten ruſſiſchen Politik, und das Gefühl er-
füllte ihn mit einem keineswegs begründeten
Groll gegen Deutſchland, ſo daß er ſeitdem als
Führer oder Werkzeug der beſonders gegen
Deutſchland und Oeſterreich gerichteten panſlaviſti-
ſchen und der vielfach mit dieſen verbündeten
und zuſammenlaufenden nationalruſſiſchen Be
ſtrebungen galt. Sein im Jahre 1882 erfolgter
Rücktritt von der Leitung der auswärtigen An-
gelegenheiten und ſeine Erſetzung durch Herrn
v. Giers wurde denn auch als ein Beweis dafür
angeſehen, daß die Regierung entſchloſſen ſei,
ſich in ihren auswärtigen Beziehungen von dem
Einfluſſe der ultra nationalen Partei frei zu
machen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wien, 12. März. Von zuverläſſiger Seite

wird berichtet, daß Oeſterreich bei der Krönung
in Moskau durch ein Mitglied des Kaiſerlichen
Hauſes repräſentirt werden wird.

Wien, 12. März. Abgeordnetenhaus. Die
Regierung legte einen Geſetzentwurf vor über
die Gewährung von Unterſtützung aus Staats-
mitteln zur Linderung des Nothſtandes in Tirol,
ferner einen Geſetzentwurf über den Bau einer
Lokalbahn von Hannsdorf nach Ziegenhals
(Reichsorenze). Die Zuſchrift des Landesgerichts
um Geſtattung der gerichtlichen Verfolgung des
Abgeordneten Schönerer wegen des Verbrechens
der öffentlichen Ruheſtörung wurde vom Präſi-
denten mitgetheilt und dem Jmmunitäts Aus-
ſchuſſe überwieſen.

London, 12. März. Jn den von der
Donaukonferenz beſchloſſenen neuen Vertrag iſt,
wie verlautet, der Barrere'ſche Entwurf
faſt vollſtändig aufgenommen, die Befugniſſe
der internationalen Donaukommiſſion
ſind auf 21 Jahre verkängert, die
Jurisdiktion derſelben erſtreckt ſich bis Braila,
der Lauf der Donau von Braila bis zum Eiſer-
nen Thor iſt der gemiſchten Kommiſſion unter-
ſtellt, welche aus Vertretern Oeſterreichs, Ru-
mäniens, Serbiens, Bulgariens und aus einem
Vertreter der europäiſchen Donaukommiſſion be-
ſteht. Der Vertrag geſteht Serbien und Ru-
mänien das Recht zur Ernennung von Unter-
inſpektoren für diejenigen Theile der Donau zu,
wo die gedachten Staaten Uferrechte haben.

Hofnachrichten.
Berlin, 10. März 1883.

Der Kaiſer nahm heute Vormittag den
Vortrag des Grafen Pückler entgegen und ar-
beitete ſpäter mit dem Chef des Militärcabinets
von Albedyll. Die Kaiſerin hatte ſich geſtern
Vormittag nach Charlottenburg begeben und dort
der Prüfung der Schüler des Auguſta-Gymna-
ſiums längere Zeit beigewohnt. Der Prinz
Wilhelm von Preußen hat ſich auch heute Vor-
mittag 8 Uhr wieder behufs Erledigung ſeiner
Dienſtgeſchäfte nach Potsdam begeben, von wo
er Mittags nach Berlin zurückkehrte. Das
Befinden der Frau Prinzeſſin Wilhelm iſt heute
bedeutend günſtiger. Die Prinzeſſin Marie
von Preußen, verwittwete Prinzeſſin Heinrich
der Niederlande, wird dem Vernehmen nach Ende
der nächſten Woche zum Beſuch aus dem Haag
hier eintreffen und im königlichen Schloſſe Wohn
ung nehmen. Anläßlich des Geburtstages der
hochſeligen Königin Louiſe beſuchten die Mit-
glieder der kaiſerlichen Familie das Denkmal der
Königin Louiſe und das Standbild König
Friedrich Wilhelms III. im Thiergarten, welche,
wie alljährlich, zur Gedächtnißfeier mit Blumen,
Guirlanden, Kränzen und blühenden Topf Ge-
wächſen reich geſchmückt waren. Am 12. Vor
mittags nahm der Kaiſer die Vorträge der Hof-
marſchälle entgegen und arbeitete hierauf mit
dem Chef des Civilcabinets v. Wilmowski. Zum
Diner waren keine Einladungen ergangen.
Der Kronprinz hatte ſich am Sonnabend Nach-
mittag 2 Uhr nach Charlottenburg begeben und
dort das Mauſoleum beſucht. Nach der Rückkehr
von dort empfing derſelbe die zum Familientage

hier anweſenden Mitglieder der Familie v. Kleiſt
Die Frau Kronprinzeſſin beſuchte am Sonn

abend das Friedrichsſtift und Abends mit den
PrinzeſſinnenTöchtern Sophie und Margarethe
das Louiſenſtift. Sonntag Vormittag wohn-
ten beide Herrſchaften dem Gottesdienſte in der
Kapelle des kronprinzlichen Palais bei und be-
gaben ſich alsdann zur Beiwohnung der Prüfung
der Zöglinge der Fortbildungs- und Fachſchulen
nach der Reichenbergerſtraße 4445. Demnächſt
beſuchte der Kronprinz die Matinee im Opern-
hauſe. Der Herzog und die Herzogin von
Connaught werden, aus Darmſtadt kommend,
zum Beſuch am hieſigen Hofe am 18. d. Mts.
in Berlin anlangen und vorausſichtlich für die
Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes im Schloſſe
Wohnung nehmen. Der Erbgroßherzog und
die Erbgroßherzogin von Oldenburg gedenken
bis zum 24. d. Mts. in Berlin zu verbleiben
und alsdann nach Oldenburg zurückzukehren.

Tagesüberſicht.
Berlin, 13. März 1883.

Jn der N. A. Z. wird die Nachricht in
den ſchärfſten Ausdrücken dementirt, daß General
von Albedyll ſein Abſchiedsgeſuch wegen An-
eiennetätsſchwierigkeiten eingereicht habe, da die
Anciennetätsfrage zwiſchen dem neuen Kriegs-
miniſter und dem vortragenden General Adjutanten

auf jeden Fall nach allen Richtungen hin vor
erfolgter Ernennung des Kriegsminiſters genau
erwogen und geordnet ſei.

Jn der am 10. März unter dem Vorſitze
des Königlich preußiſchen Staats und Finanz-
miniſters Scholz abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurde der Entwurf eines Geſetzes,
betreffend die Reichskriegshäfen in der von den
Ausſchüſſen beantragten abgeänderten Faſſung
angenommen. Einem Antrage wegen Ertheilung
der Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
einer Beleidigung des Bundesraths durch eine
Zeitſchrift gab die Verſammlung keine Folge.

Die Nat.Ztg. bringt heute die, wie ſie ſagt,
ihr ſchon ſeit einigen Tagen bekannte Nachricht,
daß ein Demiſſionsgeſuch des Chefs der Admi-
ralität v. Stoſch bereits ſeit acht Tagen dem
Kaiſer vorliege. Ob und welche Entſchließung
darauf erfolgt ſei, ſei ihr nicht bekannt.

Frankreich. Paris, 10. März. Sin
Privat Telegramm der „Poſt“ meldet, daß die
republikaniſchen wie die intranſigenten Journale
einſtimmig der Anſicht ſind, daß das große
Meeting ein Werk der Reaktionäre geweſen und
daß dieſe Manifeſtation durch einige tauſend
Anarchiſten ins Leben gerufen ſei, daß ſich aber
alle ehrlichen Arbeiter von dieſem Skandal fern
gehalten hätten. Louiſe Michel zog mit ihrer
Bande über den Boulevard St. Germain und
durch die benachbarten Straßen, Schlächterläden
wurden von dem Geſindel geplündert und vor
vbeifahrende Equipagen arg beſchädigt, bis das
Militär beſonders die Straßen um das Palais
Bourbon ſäuberte. Starke Dragoner-Patrouillen
ſchützten die Umgebungen des Eliſes und am
Abend war die Ruhe wieder hergeſtellt. Das
Vorgehen der Regierung gegen die Manifeſtation
findet die allgemeine Zuſtimmung der republika-
niſchen Kreiſe. Louiſe Michel iſt am 10. ver-
haftet worden. Desgleichen eine Anzahl anderer
Rädelsführer bei der Plünderung von Bäcker
läden und den ſonſtigen Exzeſſen. Jn Vor-
ausſicht des am 11. d. auf dem Platz vor
dem Stadthauſe angekündigten neuen Mee-
tings der Anarchiſten hatte die Regierung, oder
vielmehr Herr Ferry, dem vom Miniſterrath für
den heutigen Tag alle Gewalten delegirt waren,
in Gemeinſchaft mit dem Kriegsminiſter, dem
Miniſter des Jnnern und dem Polizeipräfekten
die allerumfaſſendſten Vorkehrungen und Sicher-
heitsmaßregeln getroffen. Da es hieß, daß be
reits um 9 Uhr das Meeceting vor ſich gehen
ſollte, ſo waren die Maßnahmen demgemäß
rechtzeitig angeordnet worden. Schon vom
frühen Morgen an konzentrirten die Polizei
mannſchaften ſich auf den bedrohten Plätzen, da
angeblich auch auf dem Baſtille- wie Concordien-
platze Zuſammenrottungen in Ausſicht genommen
waren. Außerdem war die geſammte Munizipal-
garde zu Fuß und zu Pferde aufgeboten und an



geeigneten Punkten maſſirt worden, ebenſo ſta-
tionirten mehrere Kavallerie-Regimenter an den
hauptſächlichſten Kreuzungspunkten längs des
Seinequais und an den Brücken wie an den
Kopfenden der zum Stadthauſe hinführenden
Straßen. Es war eine formidable Entfaltung
von Militärmacht und ein wahrhaft kriegeriſches
Bild. Jn der Nähe des Stadthauſes ſammelten
ſich übrigens erſt um Mittag einige Menſchen-
maſſen. Die Polizei trieb jede Zuſammenrottung
ſofort auseinander und Kavalleriepatrouillen
ritten unausgeſetzt die Straßen auf und ab, um
die Circulation aufrecht zu erhalten. Sowie
Jemand den Befehlen der Polizei nicht unge
ſäumt gehorchte, wurde er augenblicklich ver
haftet. Die Menſchenmenge war übrigens ziem-
lich guten Humors, circulirte willig und machte
Witze. So konnte bis gegen 5 Uhr am Stadt-
hauſe von einer eigentlichen Manifeſtation keine
Rede ſein, höchſtens von einer Maſſe Neugieriger,
die von der Polizei und dem Militär leicht im
Zaume gehalten wurde. Auf dem Baſtilleplatz
rückten nach 4 Uhr Schaaren aus Belleville
herunter, die von den dort ſtationirten Drago-
nern zurückgedrängt wurden. Auf dem Con-
cordienplatz und in der Nähe des Elyſee war
bis zu jenem Moment nichts Ungewöhnliches zu
bemerken.

Jtalien. Rom, 10. März. Das nächſte
vom Papſt abzuhaltende Konſiſtorium iſt nun-
mehr definitiv auf den 15. d. feſtgeſetzt. Jn
Folge ungenügender Beweismittel ſind alle an
läßlich der Petarden-Affaire vom 27. Februar
noch in Haft befindlichen Perſonen geſtern Abend
freigelaſſen worden. Die Unterſuchung dauert fort.

Jn der Sitzung der Deputirtenkammer am
10. d. bedauerte Minghetti, daß Jtalien ſeit
einigen Jahren an Preſtige und Einfluß einge-
büßt hätte, und unterſuchte die Frage, ob das
die Schuld des Miniſteriums oder der Umſtände
ſei. Er wirft Mancini vor, daß er das unver-
hoffte Anerbieten mit England in Egypten zu
interveniren, abgelehnt habe. Mancini hätte
dieſes Anerbieten wegen der ungeheuren Vor-
theile, die dabei in Ausſicht ſtanden, annehmen
müſſen; weder internationale Verpflichtungen
noch die innere Lage hätten ihn hieran gehindert.
Er (Minghetti) vertraue der loyalen Erklärung
Englands, daß es weder ein Protektorat noch
eine Eroberung anſtrebe ſondern nur die
Ordnung in Egypten wieder herſtellen wolle.
Die Jtaliener ſollten ſich dieſer Politik anſchließen
und werde er glücklich ſein, in dieſem Falle das
Miniſterium zu unterſtützen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend,
Merſeburg, 13. März 1883.

S (GBeamten-Vereinigung.) Der
geſtrige geſellige Abend der Beamten Vereinigung
im Saale des Herzog Chriſtian war jedenfalls
in Folge anderer ſtattgehabten Verſammlungen,
vielleicht auch in Folge der Ungunſt der Witter
ung von nur 60 bis 70 Theilnehmern beſucht,
und wurde als Vorfeier zu Sr. Majeſtät Ge-
burtstag mit dem Vortrag eines von einem
Mitglied des Vereins in poetiſcher Form ver-
faßten Prologs eröffnet, der warm zum Herzen
ſprach und den ungetheilten Beifall aller An-
weſenden fand. Ein von dem Herrn Vorſitzen
den auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachtes
Hoch wurde von der Verſammlung begeiſtert
aufgenommen und demnächſt die Schlußverſe
des Prologs, die gedruckt und vertheilt worden
waren, nach der Melodie „Heil Dir im Sieger-
kranz“ als allgemeines Lied mit Klavierbegleitung
geſungen. Andere Geſangs und deklamatoriſche
Vorträge ernſten und vor Allem humoriſtiſchen
Jnhaltes ſchufen bald einen lebhaften und hei-
teren Verkehr und hielten die Geſellſchaft bis
um Mitternacht zuſammen.

(Zur Frage der Schließung
der Läden an Sonn- Und Feſttagen.)
Am Sonnabend Vormittag fand im Hauſe der
Abgeordneten eine Zuſammenkunft der Abgeord-
neten aus der Provinz Sachſen ſtatt, um die
Oberpräſidialverordnung vom 18. Dezember be
treffend die Schließung der Läden an Sonn-
und Feſttagen zu beſprechen. Es wurde faſt all-
emein anerkannt, daß der gegenwärtige Zu-

tand ein unleidlicher ſei, da noch fortdauernd

Beſtrafungen auf Grund der Verordnung ſtatt-
finden, während bereits eine Anzahl Erkenntniſſe
erſter Jnſtanz vorliegt, durch welche dieſelbe für
rechtsungültig erklärt wird. Es wurde als er-
wünſcht betrachtet, daß in irgend einer Weiſe die
Handhabung der Polizeiverordnung geändert,
reſp. dieſelbe ſiſtirt werde, bis ein rechtskräftiges
Erkenntniß zweiter Jnſtanz erfolgt ſei, und eine
Deputation beſtehend aus den Abgeordneten
Benda, v. Kroſigk, Stengel und Büchtemann ge-
wählt, um dem Herrn Miniſter von Puttkamer
nach dieſer Richtung Vorſtellungen zu machen.

Mögliche Erledigung einer
Landesrathsſtelle.) Wie die „Poſt“ ſchreibt,
ſoll, wenn auch nicht unmittelbar bevorſtehend,
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß durch
den Rücktritt eines Mitgliedes in den Staats-
dienſt bei der Landes Direktion der Provinz
Sachſen die Stelle eines Landesraths vakant
wird, welche eintretenden Falls mit einem zum
höheren Staatsdienſt berechtigten Manne zu be-
ſetzen ſein würde, der neben beſonderer juriſtiſcher
Befähigung im Verwaltungsdienſt ſich bereits
bewährt hat.

(Der Durchſchnitts-Marktpreis)
der Ferken betrug in der Woche vom 4. bis
10. März pro Stück 12 bis 15,75 Mk.

h. f Halliſche Actien-Maſchinen-
fabrik.) Jn der am vergangenen Donnerſtag
ſtattgefundenen Sitzung des Aufſichtsraths der
Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei iſt
für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende
von 20 pCt. feſtgeſetzt worden.

(Vom neuen Papiergeld.) Wie es
heißt, ſoll mit der Ausgabe der neuen Fünf-
markſcheine erſt dann fortgefahren werden, wenn
der Umlauf der alten Scheine dieſer Art, welcher
jetzt noch ca. 22 Millionen Mark beträgt, bis
auf 10 Millionen Mark ſich verringert haben
wird.

-eem Landwirthſchaftliche s.) Der ſtarke
Schneefall der letzten Tage hat im Harz Verkehrsſtöcungen
größeren Umfangs hervorgerufen. Auch in landwirthſchaft-
licher Beziehung war der Schnee ein recht unwillkommener
Gaſt er unterbrach in unliebſamer Weiſe die in Folge der
vorhergegangenen milden Witterung ſoeben begonnene Früh-
jahrsbeſtellung. Leider iſt der Stand der Winterſaaten an
vielen Orten ein durchaus nicht erfreulicher. Jn den höhe-
ren Lagen hat der Froſt in den tieferen die Näſſe ungün-
ſtig eingewirkt, und was von beiden nicht gelitten bat iſt
durch die Mäuſe vernichtet worden ſodaß ſtellenweiſe eine
Neubeſtellung des Ackers unvermeidlich erſcheint. Jndeſſen
iſt eine derartige Schädigung glücklicher Weiſe nur von eng
begrenztem Umfange zu conſtatiren, und gerade in den korn
reichſten Gegenden der Provinz hört man weniger derartige
Klagen, Ziemlich zablreich ſind leider auch wieder die Mai-
käfer zu finden. Für die Obſtbäume war der Eintritt
einer niedrigen Temperatur ſehr günſtig unter dem Ein
fluß der anormalen Wärme ſetzten ſie bereits Tragknospen
an, und wenn das milde Wetter länger fortgedauert bätte,
ſo wäre die Entwickelung ſo raſch vorgeſchritten, daß eine
Vernichtung eines bedeutenden Theiles der Obſternte durch
Spätfröſte mit Beſtimmtheit vorauszuſehen geweſen wäre.

Halle, 12. März. Der um 10 Uhr 12
Minuten fällige Perſonenzug nach Thüringen
erlitt heute um ca. 1 Stunde verſpätete Abfahrt,
weil beim Rangiren zwei Zugtheile miteinander
derartig karambolirten, daß die Abfahrtsgeleiſe
geſperrt waren. Der Berliner Packmeiſter Will
erlitt anſcheinend ſtarke Verletzungen. Die bei-
den Maſchinen und ein Perſonenwagen ſind arg
beſchädigt; von Paſſagieren war glücklicherweiſe
Niemand in den betreffenden Zugtheilen, da ſonſt
das Unglück bei weitem größere Dimenſionen
angenommen hätte.

Halle. Der diesjährige Frühlings-Kram-
und Viehmarkt wird am 15. und 16. März ab-
gehalten. Die Aufſtellung von Schaubuden
fraglichen Jnhalts iſt nicht mehr erlaubt und ſoll
die Zahl anderer Schauſtellungen ebenfalls be-
ſchränkt werden, wie denn überhaupt nur die
dem hieſigen Bezirk angehörenden Geſchäftsleute
in erſter Linie berückſichtigt werden. Seit
einiger Zeit iſt auf dem hieſigen Bahnhof eine
dankenswerthe Neuerung in Kraft getreten. Die
ſämmtlichen Billetexpeditionen ſind vereinigt. Der
Billetverkauf erfolgt jetzt in folgender Weiſe an
den beiden erſten Schaltern links (vom Droſch-
kenplatz aus) giebt es nach allen Stationen und
Richtungen Billets 3. Klaſſe, am dritten Schal-
ter links ſolche nach allen Stationen und Rich-
tungen 1. und 2. Klaſſe, an den beiden erſten
Schaltern rechts nach allen Stationen und Rich
tungen Billets für 4. Klaſſe und Militair.
Vom 1. April ab wird im Verlage des Herrn
W. Knapp hierſelbſt eine bautechniſche Zeitung:
„Zeitſchrift für Bauhandwerker“ erſcheinen, welche

von der Baugewerksſchule zu Holzminden redi-
girt wird und bis jetzt in Leipzig verlegt wor
den iſt.

Wagdeburg. Der Raubmörder Ziegler,
der erſt in den jüngſten Wochen zur traurigen
Berühmtheit geworden, iſt wegen verſuchten
Mordes und verſuchten Raubes unter Abſprech-
ung aller bürgerlichen Ehrenrechte zu 15 Jahren
Zuchthaus und wegen Mordes in 2 Fällen und
wegen Raubes zum Tode verurtheilt worden.

Der Andrang zu dieſer Verhandlung war
begreiflicherweiſe ein äußerſt ſtarker.

Theater in Leipzig.
Mittwoch. Neue s: Manfred. Dramatiſches Gedicht.
Altes: Kyritz-Pyritz. Poſſe.

Fheater in H U.
Mittwoch: Die Welt, in der man ſich laug

weilt. Luſtſpiel.

Gold, Silber und Banknoten.
Dukaten per Stück werSovereignes per Stück 20.38 G
292 Francs Stücke 16.22 Gde pr. Gr.
GoldDollars per Stück 4.225 GJmperials per Stück. 1669 Gdo per 5800 Gr. 1396. BEngl. Bankn. p. 1 L. v. Sterl. 20.43 bz
Franz Bankn. p. 100 Fres. 60.95 6zOeſterr. Bankn. p. 100 fl. 170.60 b
do Silbergulden S.Ruſſ. Bankn. p. 100 Rub. 203.10 bz

Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50 bz
do. do do. Gold 1.11 GFinländ. Not. p. M.. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſort.) p. 100 Lire 78 G

Schweizer Banknoten 80 GSriechiſche do 75 GRumäniſche do 77 GAmer. Greenb. (auch Silberbacks) i. t.
Appoints p. Doll. 11.25 bz

Wehſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr.

Berliner JFonds-Wörſe.
Berlin, den 12. März 1883.

4 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.
Stamm-Actien A. C. D. E, 247,50. Mainz Ludwigs
hafener StammActien 100.25 4 Ungar. Goldrente 75,40
49/0 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,80. Oefſterr. Franuz.
Staatsbahn 581, Oeſterr. Credit-Actien 544.50 Ten-
denz: ruhig.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) April Mai 183,20. Sept. Oct. 193,

rubig.
Roggen. April Mai 137,

Oct. 144,25 ſtill.
Gerſte loco 100--290,
Hafer. April-Mai 122,25.
Spiritus loco 53,50. April Mai 53,80. Auguſt Septbr.

56,10 ſtill.
Rüböl loco 78, M. April-Mai 79, Septbr. Octhr.

62,40 Mk.

MaiJuni 138, Sept.

Magdeburger Produktenbörſe vom 12. März
Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literproz. ohne Faß 53,20 bis

53,70 Mk.
eand Weizen 179--186 Mk., glatter engl. Weizen 165

bis 175 Mk., Rauh Weizen 164--174 Mk., Roggen 128
bis 145 Mk., Chevalier-Gerſte 145--175 Mk., Land Gerſte
142 154 Mk. Hafer 128 144 Mk. per 1006 Kilo.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 16. März 13383.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage c.

Weizen per 1000 Kg getto loco vieſiger 135--180 M.
bez. fremder 180--210 M. bez. matt.

Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 130-—-148 M. bez.
Matt.

Gerſte per 1000 kg unetto loco 160--175 M. bez. u. Br.
geringe 110--135 M. bez.

Hafer per 1000 Ksg netto loco 120--135 M. bez.
Mais per 1000 kg netto loco 153 M. G.
Raps per 1000 Kg netto loco 330 M. G.
Rapskuchen per 100 z netto loco 14 M. Br.
Rüböl per 100 kg netto loco per März April 76 Br.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc., ohne Faß loco 53.80 M.

Geld Feſt.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

12./3. Abd. S U. 13./3. Mra. 8 U.

Baremeter Mill. 740 744Thermometer Celſius 5,3 5,0Rel. Feuchtigkeit 86.4 87,0Bewölkung 3 0Wind N V NVWStärke 7 7Niederſchläge 0,1 Therm. minimal 8,6
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Guts- Verkauf
Das Gut Nr. 6 in Löſſen bei

Merſeburg mit 24 Morgen Feld und
Wieſe ſoll im Ganzen oder Einzelnen
mit ſämmtlichem lebenden und todten
Inventar ſowie Mobiliar, z. B. Tiſche,
Stühle, Sopha, Wagaen, Eggen, Pflüge,
Heu, Stroh, Kartoffeln, Rüben, eine
Parthie Stalldünger, überhaupt ſämmt-
liche Vorräthe, Freitag den 16.
März, Vormittags 9 Uhr, verkauft
werden. Das Gut paßt wegen des
6 Morgen großen Gartens vorzüglich
zur Gärtnerei. Bedingungen werden
im Termin an Ort und Stelle be
kannt gemacht. F. Renno.
Preuss, Boden-Credit-
Actien-Bank Berlin.
Die am 1. April 1883 fälligen

Coupons von den 4 u. 5 igen
unkündbaren Hypotheken-Briefen
der Preußiſchen Boden Credit-
Actien-Bank in Berlin werden
vom 15. März er. ab

in Merſeburg bei Herrn Friedr.
Schultze eingelöſt.

Berlin im März 1883.
Die Direction

Deutsche Hypotheken-
bank (Act -Ges.)

BERILIXN.
Die am 1. April a. c. fälligen

Coupons der 4 u. 5 pro-
centigen Hypotheken-
briäefe werden schon

vom 15. März a. c. ab
bei mir eingelöst und halte ich
diese soliden Papiere zur Capi-
talanlage bestens empfohlen.

Merseburg den 12. März 1883.

Louis Zehender.
G Bergmann's TTheerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzenugt in kürzeſter
Friſt, eine reine blendendweiße Haut.
Vorräthig à Stück 50 Pf. in den Apotheken

u. ſchnell iſt die Wirkung der
aus der ſehr heilſ. Spitzwegerich-
pflanze bergeſt. u. überall hochgeſch.

pitzwegerich-Bonbon,
C

von Victor Schmidt und Söhne, Wien,
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleim-
ung, Katarrhe 2e. Depot bei

Paul Marckſcheffel.
Friedr. Apitzſch.
e celleeeeeeeeeeeeee

Sprechtag!
Jch bin jetzt jeden Sonn-

abend (nicht Donnerſtag) Vor
mittags in Merſeburg im
Gaſthof z. halben Mond

P für das rechtſuchende Publikum
J zu ſprechen.

Dr. jur. Kaehne,
Rechtsanwalt in Halle.

G

Eine tüchtige erſte Putzarbeiterin
ſucht E. Gerecke,

Halberſt adt a/Harz.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Herr Guſtav Götze beabſichtigt auf ſeinem Grund

ſtücke, Unteraltenburg 2, eine Schlächterei anzulegen.
Jndem wir dies Unternehmen gemäß S 17 der Gewerbeordnung vom

21. Juni 1869 zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir auf, etwaige
Einwendungen gegen die neue Anlage binnen 14 Tagen bei uns anjubringen.

Dieſe Friſt iſt für alle Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, präcluſiviſch.

Merſeburg, den 10. März 1883.
Der Magiſtrat.

Der Abbruch des alten Domgymnaſiums
hierſelbſt ſoll in Submiſſion vergeben werden. Bezügliche Offerten ſind
bis Montag den 19. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Baubureau im alten
Gymnaſialgebäude abzugeben. Vom 15. d. M. ab ſind die Baulichkeiten,
Bedingungen u. ſ. w. einzuſehen.

Merſeburg den 11, März 1883.
Der Reskerhege Banmeiſter

eber.

Verſteigerung.
Mittwoch den 14. März er. Vormittags 9 Uhr, ver-

ſteigere ich Saalſtraße 13 beſtimmt:
zwangsweiſe: 2 ſilberne Herren und 2 goldene Damenuhren, ſowie

21 Mille Cigarren,
freiwillig: 4 Oelgemälde in Goldrahmen.

Mecſeburg 12. März 1883.

Alle Sorten

a Schuh u. Stiefelwaaren
in nur ſolider Arbeit allerbilligſt bei

Jul. Mehne, kl. Ritterſtraße 1.
Geſang-Verein.

Sonntag den 18. März, 6 Uhr,
im Dome

a Im Geldnach dem Evangeliſten Johannes
von Joh. Seb. Bach.

Sopranſolo: Frl. CI. MHoppe, Alt: Frl. Anna Mirano aus
Berlin, Evangeliſt: Hr. Schöm, Chriſtus Hr. Domſänger

A. Schulze aus Berlin.
Karten für Nichtmitglieder à 1 M. bei Hrn. Wieſe u. Rabe. S

Schamannm.

Theater in Merſeburg.
(Iaiser W'ilhelmes-IIalle.)

Mittwoch den 14. März 1883
Vorletztes Gaſtſpiel der Geſellſchaft des fürſtlichen

Theaters in Arnſtadt.
Novität! Der Mi enonit. Novität!

Schauſpiel in 4 Acten von Ernſt von Wildenbruch.
Vorverkauf bei Herrn Wieſe am Markt: Sperrſitz 1 M., un

nummerirter Platz 50 Pf.
An der Kaſſe: Sperrſitz 1,25 M., unnummerirter Platz 60 Pf.

Tag, Ger. Vollz.

200000 Thlr. Stiftsgeld
Flaſchenreife S bei 4 Zins u. weiteſter Be

T a f e l b ter e leihungsgrenze, ſind ganz od.
S der, renom. Brauereien, empfiehlt Din Poſten getrennt, von 5000
J ſoliden e r Mark u. darüber auf Aecker

aus zuleihen; 1. Stelle nichtOberburgſtraße Nr. 5.

er d e Jerten erbi J.Die Weingroshandlung n derer Sir

ää J üriA. Purghardt gegen bringer
in Erfurt und Ruppertsberg ein Transport ruſſiſcher

in der Rheinpfalz Cerempfiehlt ihr bei Herrn Hermenn
Pfautſch in Merſeburg beſtehendesCommiſſionslager zur ne Be in verſchiedener Größe,
achtung. aus den beſten Steppen

Sämmtliche Weine, für deren Rein Geſtüten eingetroffen
heit auf Grund amtlicher chemiſcher

MiſtbeetfenſterUnterſuchungen Garantie geleiſtet wird,
m.werden zu denſelben Preiſen abgegeben, ſind zu verkaufen Neumarkt 74.

Daſelbſt iſt auch ein Küchenſchrank

Ausgeſuchte
Speiſekartoffeln

empfiehlt
C. Heidenreich,

7 Oelgrube 7.
Geldſchränke

in verſchiedenen Größen ſtehen zum

Verkauf bei C. äver,
Schloſſermſtr.

Salzbukker.
Friſche Sendung, vorzügliche

Qualität empfiehlt
Nichard Helbig,

Burgſtraße 9.
Zur Anfertigung von ſchmiede

eiſernen Staketen, Thoren,
Grabgittern und allen in dieſes
Fach einſchlagenden Arbeiten, zu billig-
ſten Preiſen, bringt ſich in empfehlende
Erinnerung

G. Düver, Schloſſermſtr.
Campinas-Caffee
rein und kräftig à Pfd. 100
und 120 Pf. empfiehlt als be-
ſonders preiswerth

Richard Eelbig,
Burgſtraße 9.

G Ein elegantes Pferd,
S Fuchsſtute, 4 Jahr alt,

S fehlerfrei, ſteht zu verkaufen.
H. Birnſtein,

Bahnſtation Kötzſcha u.

Ein Logis, beſtehend aus 2
S Stuben, 2 Kammern, Küche u.

Torfgelaß iſt von jetzt an zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen

Sanmcdkl 18.
Ein größeres

Familienlogis
(Johannisſtr. 17)

iſt zu vermiethen.

Gebrüder Steckner.
Wohnungsvermiethung.

I. Etage, 2 St., 2K., K. verſchl.
Vorſaal, mit od. ohne Erkerwohnung,
von noch 2 Stub., 2 Kamm,, desgl.
eine Wohnung im Hinterhauſe von 2
St. K. K. iſt 1. April oder 1.
Juli zu vermiethen Steinſtr. 3 I.

Cirens
DOriental!

Jch mache einem geehrten hieſigen
und auswärtigen Publikum die er-
gebenſte Anzeige, daß ich mit meiner
Schul und Kunſtreitergeſellſchaft hier
in Keuſchberg eingetroffen bin.

Gebe Mittwoch den 14. März a. c.
meine Eröffnungsvorſtellung.

Zum Schluß der Vorſtellung große
komiſche Pantomime.

Die Vorſtellungen beſtehen in der
höheren RNeitkunſt, Pferdedreſſur,
Luftturnen, muſikaliſchen Clowns,
lebenden Bildern, dieſe werden dar
geſtellt von 5 Damen auf einem be-
weglichen Piedeſtal.

Meine Reitbahn iſt auf das Be
quemſte im großen Saale des Herrn
Menzel erkaut.

Die Geſellſchaft beſteht aus 22
Perſonen (Spezialitäten aller Circus)
und 10 guten Pferden.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Anfang präcis 8 Uhr.

Preiſe der Plätze: 1. Pl. 75
Pf., 2. Pl. 50 Pf. 3. Pl 25 Pf.
Kinder unter 9 Jahren 1, Pl. 40
Pf. 2. Pl. 25 PPf., 3. Pl. 20 Pf.

Es ladet ergebenſt ein
wie in Erfurt.

mit Aufſatz ein Kleiderſchrank undEinen Lehrling ſucht
P. Eichhorn, kl. Ritterſtr. ein Sopha zu verkaufen.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Die Direetion.
Mitglied des Circus Renz.

am
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